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Ein Muſter einer evangel. Bußpredigt,
wie alle arme Sunder zu dem Herrn Jeſu

gelockt werden ſollen.
(Dieſe Prediat hat der ſeligverſtorbne Garniſonprediger

Gießen in Kopenhagen aehaiten.) .1

Dle Bnade Gottes, des Vaters, die ſuſſe Liebe Jeſu Chriſti, ſel
nes Sohnes, und die troſtreiche Gemeinſchaft des werthen
Heiligen Geiſtes, ſey mit uns allen, Amen!

Jeſus nimmt die Sunder an.
Lucd am 15, 2.

ie Phariſaer und Schriftgelebrten mußten ſelbſt von der in

nigen Freundlichteit unſers Heilandes gegen die Sunder
Zeugnit ablegen. Gie, als Feinde, murreten daruber; wir abet
freuen uns uber ſolche ſelige Wabrbeit; ſie ſagtens dem Heren

Jeſu zum Spott; wir aber wiſſen, daß wir dem Herrn Jeſu ſei
ne rechte Ebre erweiſen, wenn wir von ihm glauben, und von
ibm bekennen: Jeſus nimmt die Sunder an. Der Febler der
Pobariſder war, daß ſie keine grundliche Erkenntniß von dem tie
fen angebornen fundlichen Verderben hatten. Gie waren ſo

blind im Geiſtlichen, wie unſre unbekehrten Moraliſten, die das
tieſe Verderben nur ein moraliſches Uebel nennen, und alſo die
Menſchen von der wahren Bekebrung abbalten, und den Herrn
Jeſum nicht als einen ſolchen Heiland erkennen, der uns mit ſei
nem Tod und Leiden von allen Sunden erloſet bat. Der Konig
David hat es beſſer eingeſehen, wie wir in dem Pſalm 38, 5. 6.

leſen: dat er die Sunde eine Laſt nennet, die ihm zu ſchwer wor
den. Und Pſ. 51,7. ſagt er: Giebe, ich bin aus ſundlichen Saa
men gezeuget, und meine Mutter bat mich in Sunden empfan
gen. Alle Menſchen muſſen dies erfabren, und an ſich erkennen,

auch mit allem ibrem Elende und ibrer Sundennoth ſich zu
Jeſu wenden, und Gnade und Vergebung der Sunden bey ibm
allein ſuchen, wie unſer Text lebrtet. Wir wollen uns alſo zur
Betrachtung des göttlichen Wortes den Bevſtand Gottes des Heil.
Geiſtes demuthig ausbitten in einem glauubigen Vater Unſer.

Tefrt.
Romer am XV. bis 13.

Was aber vorhin geſchrieben iſt, das iſt uns zur Lehre

geſchrieben.

Aus dem 7. 3. und gten Verſe wollen wir b

vorſtellen:
Die Aufnabme der Sunder in dieGna

lichkeitChriſti.
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wieJeſus die: Sunder getreulich aufnehme.
n. welche Sunder er aufnehme.

imn. was ihm zu ſolcher Aufnahme bewege.

Maulus ſagt den bekehrten Romern: Gie ,ſollen ſich unter ein
ander aufnebmen. Statke ſollen gegen die Schwachen Er—

barmung beweiſen, und ihnen Liebe erzeigen. Zum Grunde fub
ret er an die Freundlichkeit Chriſti. Er ſant: Vehmet euch un
ter einander auf, gleichwie Chriſtus euch hat aufgenommen,
zu Gottes Lobe. Arme und elende Sunder, wenn ſie zu dem
Zerrn Jeſu konimen, werden willig auſgenommen, ja, freundlich
nimmt ſie Jeſus zu Gnaben an. Sie werden von ihm gleichſam
bev der Haud gefaſſet, zum Vater gefubret, und durch ihn, als
dem Geliebten, angenehm gemacht. Da ſie ſich ſelbſt als Sunder richijen und verdammen, und zur freyen Gnade Zuflucht neb—

men, ſo kommen ſie nicht ins Gericht. Denn ihr Heiland ſtebet
ibnen als ihr Verſohpner bey. Er ſpricht zum Vater: Siche,
hier bring ich einen armen Sunder, welcher ſich des Todes und
der Verdammniß werth fuhlet, und es auch bekennet, hat aber zumir, als der von dir verordneten Freyſtadt, ſelne Zuflucht genom
men, und bittet mit einem demutbigen Fußfall um Gnade und
Erbarmung, und um Vergebung aller ſeiner Sunden. Jch neh
me mich ſelner völlig an, und wie ich vormals mich fur ihn zurVerſohnung gegeben, ſo fordere ich jetzt mit Recht: Nimm ibhn
zu Gnaden an, nimm ihn auf zu Gnaden, und erlaß ihm die
Sundenſchuld und GStraſe.

Zittert auch der Sunder, und iſt ihm zu Mutbe, als wenn
das Todesurtbeil an ihm ſollte vollzogen werden; ſo beweiſet
der Herr Jeſus doch an ibm ſeine verborgene ſtarkende Krafi, daß
wenn auch in banger Blodigkeit das Gewiſſen ſagt: Du biſt verflucht! doch der Glaube ſpricht: Aber auch erlot! Der
aufnehmende Jeſus verſichert ibn, daß Gott, ſein Vater, ihm
Vergebuns und Leben geſchenket, welches auch endlich erfol
get; wenn der bußfertige gnadenhungrige. Sunder im Glau
ben auf ſeinen bevſtehenden Heiland Jeſum ſchauet, dem
Vater ſeine Verſohnung vorhalt, und ſagt: Dieſer, dein Sohn,
it ſur mich vormals ans Kreuz geſchlagen und getodtet worden,
er bat meine Miſſethaten, und alles, was.ich verſchuldet, getra
gen. Nun will ich ſein ewig Eigentbum ſern und bleiben. Sie—
he, ſo wird der Sunder von der Gerechtigkeit Gottes abſolviret,
und frey geſprochen von aller Schuld und Straſe der Sunden,
um des theuren Verdienſtes Jeſu Chriſti willen, und kraſt ſeines
Glaubens an ihn. Dieſe Aufnahme wird den Engeln im Him

Amei zur Freude von Chriſio ſelbſt tund gethan, nach Lue. 15, 10.Zelus ſelbſt, durch den großen Frledensbotben, den Heiligen Geiſt,
wirketim Gewiſſen den ſuſſen Frieden Gottes, daß ſie die Ver
fohnung ſchmecken. Sie konuen mit Gewikbeit ſagen: Jch babe

die Verſohnung empfangen, ich bin mit Gott verſohnt durch
den Tod ſeines Sohnes; ich bin ſelig! Auch nimmt Jeſus die
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Gunder zu Kindern Gottes und Erben des bimmliſchen Konig
reichs an. Joh. am 1, 12. Wie viel ibn, den herrn Jeſum, auſ
nabmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden. Jſt.es
nicht etwas erſtaunendes, wenn Gott, einen todeswurdigen Miſſe
thater das Leben ſchenkt, und ihn ſogär auch zu einen Erben ſeir
ner Heerlichkeit auſnimmt? Warum aber erkennet man denn
nicht dieſe große Liebe unſers Heilandesund Erloſers Jeſu Chriſti?
Darum, der irdiſche Menſch ilt blind; er weiß himmliſche Sachen

nicht zu ſchatzen, denn er kennet ſie nicht. Ja, dieſe Gnade geht
noch boher, denn Jeſus nimmt ſie zu Propheten, Prleſteru und
Konigen an: Er machet in ihnen den ſeligenGenuß des ewigen
Lebens lebendig, daß ſie ſich deſſelben getroſt erfreuen konnen.
Denn er giebt ihnen den Heiligen Geift, als ein gewiſſes Pfand
der himmliſchen Erbſchaft, und als ein Siegel ihrer Kindſchaſt.
Rom. 8, 14. Welche der Geiſt Gottes treibet, die ſind Gottes
Kinder. Sind ſie nun Kinder Gottes, ſo wachſen ſie, und neh
men zu in der Gnade und Liebe Jeſu; allen Sundendlenſt fliehen
ſie, auch bitten ſie taglich den Herrn Jeſum, daß er ſie von allem
frey mache, nach ſeiner Verbeißung: Joh. am 8, z6. Wem der

Sohn frey macht, der iſt recht frey.

Zweyter Theil.
Wwelche Sunder Jeſus aufnehme.

Alle und jede ohn Unterſchied und ohne alle Ausnabhme. So
lange man der Sunde dienet, da iſt man der Sunde Knecht, man
liegt gleichſam im Schlamme und Unſlathe der Sunden begraben.
Jeſus ziehet den betrubten Sunder heraus, und waſchet thn rein
in ſeinem Blut. Paulus ermahnet daber alle Menſchen 2 Tim.
am 2, 19. Es trete ab von der Ungerechtigkeit, wer den Namen
Chriſti nennet, und in unſerm Texte: daß Jeſus ſey ein Die
ner der Beſchneidung geweſen; das iſt: er hat viel Muhe und
auch viel Treue an den Juden bewleſen, und hat' lhnen die Gnade
perſonlich angeboten, wie er es noch taglich an allen Menſchen
thut. Das Judenthum iſt der Stand der Knechtſchaft; und das
Heydentbum der Stand der Sicherheit. Jeſus will alſo alle die
GSunder auſnehmen, welche entweder auf eine grobe oder ſubtile

Weiſe bisher ſich in ſolchem Stand beſinden; Er will alle Sun
der annehmen, welche in offenbaren Sunden gelebt, durch einige
gute Werke aber Gott zu verſohnen gemeynt haben; Er will alle
Gunder annehmen, welche blos durch außerliche gottesdienſtliche
Handlungen ſeelig zu werden vermebnet; Er will alle Sunder auf
nebmen, welche die Forderung des Geſttzes fuhlen, und keine

Kraſt baben, demſelben einige Gnuge zu leiſten, und immer tie
fer hineinfallen, weil die Sunde ſie beſeſſen, und nicht wiſſen, daß

die Kraſt zu uberwinden allein in Jeſu Blute liege; Er will alle
Sunder annebmen, die zwar einſehen, daß zur Vergebung der
GSunden im Blute Jeſu allein, und auch die Quelle der Heiligung
ſey; aber die zu blode und zu ſchuchtern ſind, zu Jeſu zu nahen,
auf alle wartet er mit rechter Begierde, daß fie bald kommen.

2 Daufi



Das Heydentbum bildet den Stand der Gicherbeit vor. Jeſus
will alſo auch ſolche Sunder auf-und annehmen, die auf eine
grobe und ſubtkle Art in denſelben gelebet; Er will ſolche Sunder
unnehmen, die in offenbarer Schande und Laſter gelebt haben:
Er will Hurer und Ebebrecher aufnehmen; Er will Diebe und
Geizige aufnebmen; Er will Zornige, Neidiſche und Todſchlaget
aufnebmen; Er will Trunkenbolde und Flucher aufnehmen; Er
will Sunder aufnehmen, die in ſubtilen Schanden gelebt, die duſ—
ſerlich ein moraliſches Leben geſfubret, gleichwohl ein todtes Aas
geweſen ſind, in denen die Kraft des bebens Jeſu nicht zur neuen
Geburt offenbar worden.

Dritter Theil.
was den gzerrn Jeſum zu ſolcher Aufnahme beweget?

Die Liebe zu ſelnem bimmliſchen Vater. Paulus ſagt im
7. Verſe unſes Textes: Chriſtus habe die Romer aufgenom
men zu Gottes Cobe und zu Gottes Herrlichkeit. Dieſes be
wegt den Herrn Jeſum noch immer, die Sunder auſzunebmen;
Er will, die Herrlichkelt des Vaters ſoll denen Sundern bekannt
werden. Nimmt Jeſus den Sunder an, ſo verklaret Er in ihm
die unaufhorliche Liebe ſeines himmliſchen Vaters, welcht von
Ewigkeit in deſſen Herzen als eine ſeurige Gluth gebrannt, dies
entzundet den Sunder; Er verklaret ſeine Allmacht, da der
Gunder ſiebet, wie er durch die Macht des Schopfers Himmels
und der Erden von allen Banden der Sunden, und von ſeinen
liebſten Luſten, die ibn gehalten, befreyet und losgemacht wird;inſonderheit verklaretEr die Wabrhaſtigkeit ſeines bimmliſchen Ba
ters. Das ſagt Paulus Romer am 8, 15. Die Verbeitzung der
Vater iſt erſullet; der Welt Heiland iſt kommen, die Erloſung
iſt geſchehen; die ewige Gerechtigkeit erworben; die ganze Gee
ligkeit iſt zugerichtet; wir baben es gefublet und erfahren in unſern Herzen, daß wir von Jeſu angenommen worden in die Gna
de; die Rechtfkertigung und Losſprechung von Suünden iſt vorge
gangen, da Jeſus mich von GSunden zu Gnaden auſgenommen
bat.. Das iſt es, was der Lehrer des neuen Bundes, Johannes
der Taufer, ſagt Joh. am z, zz: Wer das Zeugniß Jeſu annimmt, der verſiegelt es, daß Gott wahrhaftig ſey.

Ein unbekehrter Menſch leugnet und laſſtert die Wahrheit Got
tes, er zlebt die Drobungen, die in der Schriſt aufgezeichnet ſind,
in Zweiſel, indem er ſich nicht dafur furchtet. Er zweiſelt an der
Wabrbeit der goöttlichen Verheitungen, denn ſolche ſind ibm Chimadren, Trdumereyen und Einbildungen; auch beute, die unter dem
Geſetz ſiehen, leugnen, oder ziehen wenigſtens in Zweiſel, die
Wabrheit Gottes allein, ganz allein durch Chriſtum zu begnadi
gen und ſeelig zu machen; die gottlichen Verbeißungen aber nicht
unnehmen wollen, iſt eine Sunde, welche von aller Gnade aus
ſchließt.

»Wird aber die Seele von Jeſu aufgenommen, glaubet ſie andeſſen Zeugniß, ſo wird ſie von dem Heil. aß Gott
wahr



vabrhaſtig id; ſie ſagt: Alles, was Gott verheiten hat, das trift
wahrhaftig ein, alle Verheißungen ſind inJym Ja und Amen,
denn nun erſahre ich es.

Was im alten Bunde Gott verſprochen, und durch Chrtiſtum
binaus gefuhret, das fuhle ich inder Kraft an meiner Seele. Je
ſus, der Welt Heiland, iſt in mir verklaret. Die herrliche Verheiſ—

ſung des ewigen Lebens iſt durch den Heil. Geiſt in mir gewiß ge
macht worden.

Paulus ſagt: Jeſus habe die czeyden aufgenommen um der

Barmher—zigkeit.willen. Wir wollen dann die Liebe und Barm
berzigkeit Zeſu Cpriſti, unſers Heilandes, bewundern; wir brau—

chen nicht die Greuel der Heyden zu erzehlen, welche damals herr
ſcheten, und welche entſetzlich waren, ſondern wir wollen in unſer

eigen Herz gehen, und mit Paulo ſagen Titum am 3, 3z: Wir wa
ren auch weiland Ungehorſame und Unweiſe, Jrrige, die in denen

euſten und mancherleh Wolluſten, in Bosheit und Neid wandel
ten. Wir werden eben mit dem Apoßel den Schluß machen kon

nen: Es ſeyh eine große Freundlichkeit und Leutſerigkeit unſers Hei
liandes geweſen, daß wir erloſet und ſeelig gemacht worden.

Ach Liebe und Barmherzigkeit iſt es, daß Jeſus ſolche Greuel
der Sunde duldet, und den Sunder nicht in denſelben binreiſſet;

Liebe und Barmherzigkeit ilt es, daß er uns vor Sunden warnen
laſſet; Liebe und Barmbetzigkeit iſt es, daß er durch ſein Evange
lium uns die Gnade anbeut und nachtragen laßt; Liebe und Barm
berzigkeit iſt es, daß er die Verachter des Evangelit von ſeiner groſ—

ſen Gnade nicht gleich ſtrafen laßt, ſondern immer ſeinen Beruf
wiederholet; Liebe und Barmherzigkeit iſt es, daß er dur.o die

Menge der Sunden ſich nicht laßt abbalten, uns anzunebmen;

Liebe und Barmherzigkeit iſt es, daß er uns alle ſolche Greuel ver
giebt; Liebe und Barmherzigkeit iſt es, daß er uns in die Gnade

aufnimmt, und uns alſo ſeelig macht aus Gnaden in Zeit und Ewig
keit. Epheſ. am 2, j. 6.

Merkwurdig iſt es,daß bier ſtehet: Daß die Heyden Gott lobe
ten um der Barmberzigkeit willen Es wird alſo der Heyden See
ligkeit ins Lob Gottes geſetzet Der Apoſtel will ſagen: Die Hev
den erlangen Chriſtum und alle ſeine Gnadenwoblthaten, da ſie

von ihm aufgenommen worden. Dabero kann es nicht anders
ſeyn, ſie loben Gott. Sobald der Menſch zu Gnaden kommt,

und ven Chriſto aufſgenommen wird, ſo ſiebet er ſich vereiniget mit
Chriſto Jeſu, er fublt ſich in deſſen ſeeligen Gemeinſchaft, und weiß

gewit, er bat Antbeil an allen ſeinen bhimmliſchen Gutern, und

da iſt er ſchon hier ſeelig; dahero kann es nicht anders ſevn, ermuß

mit David ausrufen: Lobe den herrn, meine Seele. Pſ. 103, 1.

Die Erfabrung der Heiligen beſidtiget es, und gebet ein Kind
Gottes in die Gnade uber, und gelanget zur ſeeligen Freyheit, daß

er kein Selave ſeiner Luſte iſt, ſo ilt der Mund voll Rubmens, und
die Zunge voll Jauchzen.

Auch wird damit angezeiget, daß das ganze Chriſtenthum vor

nemlich im Lobe Gottes ſoll und muß gefuhret werden.
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Geetzliche
dente, die ſelbĩ ibre Sunden wieder gut machen wollen, ſeben zu vien auf ihre Sunden, und zu wenig auf den Herru

Jeſum; daher beſtebt ihr Chriſtentbum meiſtens in Klagen. Soſoll es aber nicht ſehn; wer von Chriſio auſgenommen iſt, dermuß Gott loben.
Es iſt noch zu bemerken: Gott loben, welches wir ſonſten den

ſchonen und beſten Gottesdienſt nennen, iſt eine Barmbrriigkelt
fur uns, dies glauben die Weltkinder nicht. Gie ſingen zwar guch
einen Lobgeſang aus Noth, und aus Gewobubeit; wenn in derKirchen geſungen wird, ſo thun ſie es als einen Frobndienſt, ihrHerz weiß nichts von der Kraſt und Gnade; wahre Kinder Gottes aber ſehen das Lob Gottes als eine Barmberzigkeit Gottes
an, wenn ſie von dem Heil. Geiſte durch Verklarung ihrer Herrlichkeit, und durch das Gute, das ſie baben, entzundet werden, die
Treue Gottes und ſeine Barmherzigkeit zu beſingen. Das iſ ein
koſtlich Dina, dem Herrn danken, ſagen ſie mit David Pſi hr, 2.ſolch Lob iſt herrlich und ſchon. Sie wunſchen ſich oft ſolche Stunden, ja ſie ſehnen ſich nach der Ewigkeit, da ſie ohne Hinderniß
ſtets und in der Volllommenheit Gott loben werden. Sie ſagen
mit David Pſ. 834,5: Wobl denen, die in deinem Hauſe wohnen,
die loben dich immerdar. GSela.

Anwendung.
Nehmet bieraus, Geliebte, die ibr noch in der Sunde und noch

unter dem Zorn Gottes lieget, eine Vermahnung, euch in die Gnade
Jeſu aufnehmen zu laſſen! Jeſus nimmt die Sunder an. Er willeuch alle aufnehmen, keinen einzigen ausgenommen; wer ſich nurwird aufinachen, und in ſeine Heilsordnung begeben. Er, der Herr
Jeſus, bat ausgerufen Job. am 6, 37: Wer zu mir kommt, erſety wer er wolle, den will ich nicht binaus ſtoßen. Er hat nochkeine Seele von ſich zuruck geſloßen, die ſeine Gnade begebret bat;alle, alle, die zuihm kommen ſind, haben Raum in ſeinen Wunden funden. So itt auch fur euch noch Raum da, wenn ihr nurgebeuget wollet hinzu treten zum Gnadenſtuhl. Hebr.am

4, 16. Eril euch lange genug nachgegangen. Er hat euch lange genug geſucht,
ihr konnet ſeine Hirtenſiimme nicht verleugnen. Laſſet euch doch nureinmal aufnehmen, es ſoll euch ewig wohl ſeyn in ſeinen Wunden.

Jor pfleget euch oft wegen leiblicher Nahrung zu beſchweren,
vor Krankbeiten und Peftilenz euch zu furchten; aber man hort
euch nicht klagen, daß es euch anwahrer Buße und an wabren
Glauben und Liebe zu Jeſu ſeblete. Was wurde euch irdiſches
Gluck helſen, wenn ihr nicht durch die Noth zu Jeſu kommt?
Bey guten Tagen kommt ihr noch vlel weniger. Leſet Lued am
12, 18. 19. wo der Heiland einen reichen Menſchen in einem
Gleichniſſe vorſtellet, deſſen Land wobl getragen hatte, da redet
derſelbe ſeine Seele alſo an: Du haſt einen Vorrath auf viele Jabre, babe nun Rube, iß und trink, und babe guten Muth. Jm2oſten Verſe aber ſagte Gott zuihm: Du Narr, dieſe Nacht wird
man deine Seele von dir fordern, und weß wird ſeyn, was du be

reltet
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reitet haſt? Unſer Heiland ſetzt noch darzu: Alſo geht es, wer ibm
Schdtze ſammlet, und iſt nicht reich inGott. Meine Lieben, ich
bitte euch, werdet Freunde des Herrn Jeſu, ſe werdet ihrs gut ba
ben; bleibet ibr aber Feinde, und dienet dem Geiz und der Sun
de, ſo werdet ihr ihm doch, als den Richter der ganzen Welt, in
ſeine Hande ſallen.

Freuet euch aber auch, ihrBegnadiaten, daß ibr den Herrn und
Heiland babt, der ein Freund der Sunder iſt, namlich ſolcher
Gunder, welche die Lal der Sunden fuhlen, und derſelben gern.
loß ſeyn wollen. Eure Sunden durſen euch alſo nicht blöle und
ſchuchtern machen, daß ibr wolltet vor Jeſu ſlieben. Nein, nein,
wo wollt ihr hin? Wer ſollte euch belfen? Alle eure Sunde ſoll
euch vielmehr zu Jeſu treiben, zu eurem theuren Heiland, Mittler
und Eeretter. Es iſt dem Herrn Jeſu eine wahrhafte Freude,
wenn er ſich etwas mit bußfertigen Sundern kann zu ſchaffen ma
chen, er will ihnen viel geben. Matth. am 11, 12. ſagt der Hei—

land: Das Himmelreich leidetGewalt, und die Gewalt tbun, reiſ
ſen es zu ſich. Und im 25ften Verſe dankt der Heiland ſeinem
hiumliſchen Vater, daß er ſeine Gnade und Liebe den Unmundi—
gen offenbaret hatte. Alſo, meine Lieben, ſuchet bey aller eurer
Arbeit eine freundliche Unterredung mit Jeſu zu halten, und ihm
aufrichtig zu ſagen: Ohne dich, Herr Jeſu, kann ich nicht ſelig
werden; darum komm zu mir, Herr Jeſu, nimm mein ganzes
Herz ein, bleibe bey mit, leite und fubre mich durch deinen Heil.
Geiſt, und gieb mir ein weiſes, gehorſames, glaubiges und dankba
res Herz! Jhr aber, die ihr von Jeſu ſchon in die Gnade aufge—

nommen ſeyd, und in ſeinen Frledenswunden ſicher rubet, ergotzet
euch auf euren Hohen, freuet cuch, und ſeyd ſroiich in eurer Herr
lichkeit, liebet und lobet euren Jeſum als einen Freund der Sun
der; wiſſet, daß euer ganzes Leben ein ſtetes Lob Gottes ſeyn ſoll!
Lobet und preiſet ihn, ſo hoch ihr vermoget, er iſt doch noch hoöher.

Sirach am 43, 3. Lieben Freunde! ihr ſedd zum Lobe Gottes von
eurem Jeſu darzu aufgenommen worden; laſſet eure Loblieder
Gott und eurem Heiland zu Ehren erſchallen, und die Stimme
des Dankens und des Rubhmens muſſe von euch unaufhorlich ge
boret werden!

Sprecht zu eurem Heilande: Erſulle deine gegebene Verbeiſ
ſung! Job. am 10, 11. Meine Schaafe ſollen leben und volle
Gnuge haben; ſo wird an euch erfullet werden, was der Heiland
im 28. Verſe ſagt: Jch gebe meinen Schafen das ewige Leben,
und ſle werden nimmermehr umkommen, und niemand wird ſie
aus meiner Hand reiſſen. Schamt euch alſo auch nicht, mit eurer
Famllie in euren Hauſern des Sonntags eine Betſtunde zu hal
ten, damit aus eurem Hauſe eine kleine Hauskirche werde, welches
der ſelige Luther ſebr empfohlen hat, das iſt beſſer, als die eltle
Weltluſt, ſo wird der Segen an Leib und Seele euch begleiten.

Herr Jeſu, du Liebhaber des Lebens, und wahrer Freund allet
elenden und bußfertigen Gunder, laß uns allen deine Menſchen
Uebe zu Nutzen kommen, ſchenke uns bußfertige und glaubige

Herzen,
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Herzen, ja gieb uns einen ſtarken Glaäuben an deinen Namen und
an' deinBlut, laß uns bußfertize und glaubige Sunder bleibet
bis in den Tod, ſo anuget uns; denn du haſt uns in der anderr
Bitte des Vater Unſers befohlen, um dein Reich zu bitten, nam—

Alich, daß dein Reich der Gnaden von dir, dem großen Welthel—
land, auf dem ganzen Erdboden mochte ausgebreitet und bekannt
gemacht, und deine glaubigen Unterthanen aller Orten mochten
vermebret werden. Du willlſt aber nicht allein, das das Reich
des Satans zerſioret, ſondern auch, daß dein Reich in aller Men—
ſchen Herzen mochte aufgerichtet werden, damit Gercechtigkelt,
Friede und Freude in dem Heil. Geiſte, in aller Menſchen Herzen
wohne und lebe; denn was kann herrlicher ſehn, als wenn die
Menſchen von der Obrigkeit der Finſterniß errettet, und in dat
Reich deiner Gnaden verſetzet worden, welches ſchon ein Vorſchmach
der kunitigen Seligkeit iſnt. Denn gleichwie die Sonne dem Erd—
boden nothwendig und unentbehrlich iſt, weil ſie ihn fruchtbat
macht; alſo biſt du tauſendmal unentbehrlicher, Herr Jeſu, den
Menſchen, als die Sonne der Gerechtigkeit. Du ſelbſt biſt dat
Licht der Welt.

kaſſet uns alſo ernſtlich um das Reich ohn Unterlaß bitten,
daß es zu uns komme, und in der ganzen Welt ausgebreitet wer—
de! Du, Herr Jeſu. bift wurdig, zu nehmen Preis, Ebre und
Kralt, denn du haſt alle Dinge geſchaffen, und durch deinen Wil—
len baben ſie das Weſen, und ſind geſchaffen.

Mel. Ach was ſoll ich Sunder machen c.
GSommt, ihr Sunder, eilt zum Sohne, Chrifius ruft vom Gna—

«av denthrone: Friede, Friebe ſey mit euch! Weg mit eurem
Trauerkleide, ich bin eure Kron und Freude; Sunder ſind meir
Himmelreich.

2. Weinet nicht dem Held zur Schande, der Durchbrecher al—

ler Bande lebt und ſchwingt die Siegesſabn. Troll dich, Welt,
Fleiſch, alter Drache, Jeſus fuhrt der Blöden Sache, wagts ger
troſt auf dieſen Mann.

z. Jch bin Jeſus, deln Erbarmer, tritt doch her zu mir, du
Armer, denn dein Jammer iſt mein Schmerz. Hor doch auf,
mein Kind, mit Klagen, ich will dich in Himmel tragen; glaub,
ich bab ein Mutterberz.

4. Gott, du kommſt in meinen Orden, biſt der Sunder Bluts—
freund worden, du biſt mein und ich bin dein. Dein Kreuz,
dein Grab, deine Krone, dein Fleiſch, Blut, Geift mit dem
Throne, das rdumt du mir alles ein.

5. Neiſter, ſubre du die Sache meiner Seele, was ich mache,

taugt und gilt doch nichts vor dir. Du weißt auch aus boſen
Dingen etwas Guts hervor zu bringen; mache, was du willf,
mit mir!
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